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AAN Je Sonne hatte ſich der Wageſchaal 
S vermaͤhlt / | | 
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Nan ſah die friſche Lufft ſich in die 

5, Morgen flechten / | 

Und Perlen / die das Graß zum Klei⸗ 
de ſich erwehlkt / 


Hat Schmuck und We ee ſein Schatz 


belruͤbt. | 
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Als Traubmag/ der ehmals bloß Bücher hochgeſchäͤtzt / 
en Themis und Minerv ins Denckmahl eingeſchrieben / 
Der theils niit dieſen ſich / theils Freunden hat ergetzt / 
en die Gelehrſamkeit als ihren Sohn muß lieben / 
Von Zweifels frey dem Trieb / den die Natur uns zeigt / 
Und der die Götter kan / und alle Welt beſiegen / 
Hierzu ſelbſt angereitzt / ſich ſilzende gebeugt | 
Auff eines Hügels Platz. Er ließ die Sinnen fliegen / 
Indem er Einſamkeit / der Menſchen Nectar Koſt / 
Als einen Grund Stein ſich zu den Gedancken legte / 
Er dacht / das Eiſen wird ohn Brauch zu nichts als 


oſt / 
Emm Fluß zur Fäulnüs ſelbſt/ wenm er ſich nicht betvegte. 
Em Menſch / dem keine Glut die Sehnen feurig macht / 
Der trütge vor dem Tod ohn Nutz ſich zu dem Grabe / 
Und wurde / wenn er hin von denen ausgelacht / 
Die ſich letzt zanckende eintheilen ſeine Gabe. 


Sein Auge war gericht 20 einen Garten hin / 


Der gantz durch Drdals Witz mit Gaͤngen war gebauet / 

Weil derer Zierligkeit faſt Tempeln gleiche ſchien / 

Drumb er mit ee 175 auch dieſes Werck be⸗ 

auet / 

Nicht wie man irgend jetzt die Reimen noch betracht / 

Die gleich nicht obenhin find von dem Kiel gefloſſen / 

Doch wegwirfft / und wohl gar zur Bratenhüͤlle macht / 

Den man zu Hauſe rs / ei man ſchon gnug ge- 
noſſen / 

Ihm kam des pluto Raub bey dieſem Garten ein / 

Als die Proferpina die Felder angeſehen / 

Und dachte; wird dein Herlz auch dir geraubet ſeyn / 

Wie vielen Schaͤffern eh und Nympfen iſt geſchehen⸗ 

Als fie die Gärten ſah'n fo Blum und Frucht gefaͤrbt / 

Es zeigt noch die Kypreß des Cypariſſens Sterben / 
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IE Wie durch Apollens Feur die Blätter find gekerbt / op 
6 Der Lorbeerbaum wil noch der Daphne Ruhm erwerbẽ / Un 
3 Und Arys zeiget ſich in einem Fichtenbaum. In 
a) Der Palmbaum wil noch nicht die Liebes⸗Armen laſſen / 6 
Wie dieſer Dichter Satz nicht bloß ein leerer Traum / Un 
Wenn kluge Lehr und 755 aus ſolchen Schrifften faſ⸗ J 
N en. g a 
Du führſt / ſprach er zuletzt / in dieſem Herbſt⸗Monat / St 
Des Herbſtes beſtes Gut in deinem Edlen Nahmen / Er 
Aufl Auff! Ermunt re dich / berathe dich mit Raht / De 
Gleich andern / welche ſo zu der Vergnuͤgung kamen. El 
Mach daß die Garten⸗Luſt / die du numehr beſcharuſt / Ur 
Dein Liebes⸗Garten ſey / daß weil du ſchon ein Garten / Di 
Auch jetzt ein Garner ſeyſt / der du den Garten baut 
Damit er Blum und Frucht dir liefre ſchoͤnſter Arten. Ur 
Mit dieſen Worten ward von ihm der Plaß bemerckt / D 


Wo nach der Blumen Todt der reiche Herbſt ſich zeigte / 


Die Birnen ſo der Schmack mit Muscatelfer ſtaͤrckt / Al 

Die Pflaumen / wo manch Aſt ſich ob der Schwere Al 

| beugte / Frucht / 2 

Morellen / Haſelnuß / Weinbirnen / Pfirſchkens⸗ Ur 

Sah man Pomonen Zier mit tauſend Anmuth reichen / S 

Der Quttt⸗ und n Safft / die Feigen die man Un 
ih 


/ 
Die hatten gegen hier nicht irgend ihres gleichen. 
Noch mehr; Es wolt 950 hier der Herbſt den edlen 


Wein 

So gut / ſo rein / ſo viel / wie ihn heut Traubmag giebet / 

Dem Garten / den ich nun beſchreibe / Pflanhen ein / 

Weil ſonder den ein Menſch / nur halb iſt / und betruͤbet. 

Es gab der Garten⸗Nanmn Priapus Uberfluß / a 

Und Bacchus, wie geſagt / den Safft von edlen 1 5 
555 i 
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Was Wunder denn / wer man den Garten loben muß 
Und ieder / wie mein Reim / mit vollem Geiſt erheben. 
In dieſem Garten nun / wolt Traubmag Gartner ſein / 
epfropffen feine Staͤm' mit angenembſten Schnaten / 
Und damit Er ſich recht und wohl kont finden drein / 
Damit nicht ſonder ae ſein Pfropffen moͤcht ge 
ra 


en / | 
So ſeuftzet Er nach dem / was in den Adern floß ⸗ 

Er wuſt's / un wuſt s auch nicht / wie die Gelehrtenalle 
Da mancher bloß im Geiſt die Liebes⸗Glut genoß / 
Eh Er ihm ausgeſucht / was irgend ihm gefalle. 

Und Er aus Buͤchern ihm den Vorſchmackk nur gezeigt / 
Der oft weit mehr ihn qvaͤlt / weil ers nicht kan ge⸗ 


nieſſen / 
Und in Gedancken ſich bloß vor der Liebe beugt 
Drumb muſt' auch a ſo fein eignes Wollen 
v + 


| erdruͤſſen. 
Als nun dergleichen Glut die Sinnen ihm geqvaͤlt / 
Als der Begierden Flug er dahin nun gerichtet / 
Wo Venus albereit die Seufftzer hatt gezehlt / 
Und die zu Dienſten ihm vor dißmahl war verpflichtet: 
So kam im Augenblick ihr Pfeil⸗geſchwindes Kind / 
Und ſprach: Wie iſts 10 dir? der du mit Hertz⸗Entzuͤ⸗ 

n 


en / 
Was hier Pomona macht / und aus den Baͤumen rinnt / 
Durch die Gedancken dich läſt telzt vergnügt erquicken. 
Dein Nahmen zeigets an / du wilſt ein Gaͤrtner ſeyn: 
Du ſollſt auch; doch iekzund in einem andern Garten / 
Dein Baum ſey eine Frau / fo durch die ſuſſe Pein 
Des hier cee e dir Früchte ſchoͤnſter Ar⸗ 
en / 
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Nit Nutz und Anmuth bringt / und damit keines nicht 
Dan hu leiden möcht / das nicht alleine Fruͤchte / 
Auch Blumen / die der Herbſt durch ſeinen Grim ver⸗ 


nicht / 
Euch Beyden ſeyn zu Theil / daß ich mich euch verpflichte / 
Soll das ene und auch der hren⸗ 
preiß / | 
ichftöcel/ Augentroſt / ie Länger und ie Sieber / 
Stets Euren Garten zieren / Eur Tugendt ſchönſter 
di (geht uber / 
Und From̃ und keuſchheiks⸗Pfropf / der alle Fruͤcht 
Wird eure Stämme zieren hiß in die Ewigkeit. 
Den Garten ſoll / wie eh / fo fort der Zephyr laben / 
Und keinen Froſt und Schnee mitthetlen Sturm und 


Kurtz: Selbſt ein Paradeiß ſolt Ihr im Garten haben / 
Ich reiche Gartner Dir den Garten ie dar / . 
epflantzt ihn nach Gebuͤhr / und deinem keuſchen Wil⸗ 


len / | 
Du darfſt mit nichten ſcheun des Winters Froſtgefahr / 
Du kanft die Liebes⸗Glutt / als Gaͤrtner rechterfuͤllen. 
Als nun der Traubmag war entzuͤckt uũ halb verwirrt / 
Ließ bald Cupido ihm den Garten ſelbſten ſehen/ 
Wornach fein lodernd Hertz ſchon lange Zeit gegirt / 
Er ſah ein Tugend⸗Bild voll Anmuth vor ihmſtehen / 
Wie ſonſt die Cynchie / wenn fie zu zu Thetis reiſt. 
Als eine Landmann am Leibe wird gezieret / 
So ward die Göttin auch vom Cipripor geweiſt / 
Weil auch dem Geiſte nach man Goͤttlichs in ihr Jun 
Hier / ſprach der kleine Schalck / beſchau den Garten 
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Die Eilgen kanſt Du ſehn an ihrem Halſe grande, | 
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Der Beilgen ihr Geruch iſt zu gering und ſchlecht 
Vor ihren Tugenden / die können ihn ergaͤntzen / 


Die Purpur⸗Roſen hegt / der Wangen Zwillings⸗ paar / 
. Der Lippen Rothe laͤſt nicht Anemon verweſen / 

| Der blaue Hyacinth, wie er im Himmel war / 

/ Zeigt in den Augen ſich. Du kanſt auch Aepffel leſen 

5 Und Trauben / die weit mehr als Muſcateller⸗Wein 


Auff den durchblauten Balln / doch wird er reiff erſt 


wer den / 
/ Und Dir durch ſüͤſſen Tranck denn erſtlich nutzbar ſeyn / 
1 Venn in dem Junio voll lieblicher Geber den ö 
/ Du demes gleichen ſchatrſt / und deines Gartens Frucht 
1 In Hertz und Armenwirſt mitkauſend Küſſen ſchlieſſen. 
Schau dieſen Garten hab ich Dir nun ausgeſucht / 
Mit Froͤmmigkeit und Witz wirſtu mitnichten muͤſſen / 


d Und reiner Keuſch heit ert den Garten Dir bebaun 
| Denn in der Kindheit fie und folgends in der Jugend | 
/ gan diß von Eltern ſich hat laſſen anvertrauen. un! 
uch: Dieſer Garten iſt ein Conterfey der Tugend / ö 
5 Umbſonſt nicht hab ich Dir dergleichen Gutt gebracht, | 
| Ich weiß daß Du und Ste / die nun wird deine heiſſen / en 
i Mit Garten / Feld / 9775 Land ſich ihre Übung 1 1 
. macht / ä 1 
/ Weil Sie vor andern ſich auff ſolches will befleiſſen. 


Auff dieſes ſchied er weg / und wuͤndſchte daß kein Weh 
Den Beyden ſey zu Theil / nur lauter Gluck und See⸗ 


„ 
Komm von dem Himmels⸗Thron / der recht geprieſnen 
| | 0 
Und wolte beydes Lied zu beyder Füſſen legen: 


Keuſche 


a at 12a “art i 
— er 84 2 a 2 


Rz —— 


ii 75 7 e — . a on 


8 R —— ee ee . RT i 


N. 
W kom̃ / ſchmuͤcke / beziehre die Felder / 
RR Euſche Oben höre zur 1 Und du un 5 leblichten Waͤlder / 
Was man dir zum Ruhm verrichtet / Ob du gleich tetzund mit Tau biſt erfüllet / 
Wie ein Lied ſich dir verpflichtet / Und dich ein Froſt Schein und Herbft- Kleid 
Weil mit angenehmer Ruh umbhuͤllet / 


Solſtu doch weil heut die Hochzeit erſchienen / 
Unſre Vermaͤhlte mit Jauchzen bedienen. 


II. 


Schauet wie Nahmen / und Zeiten befohlen / 
Lorbeern und Palmen von Gipffeln zu holen 
Roſen und Lilgen / die laͤngſten verbluͤhen / & 
Müffen die Scheitel der Beyden umbziehen / 
Machſt / daß alles kompt zufammen/ Die nun durch Himmlischen Stegen und 
Menſch / Vieh / Fiſch und Graͤſer fuͤhrſt; Gluͤcke / 
Laß auch deine Keuſchheits⸗Kertzen Feſſelt die Venus und Cypripors Stricke. 


Keuſche Hertzen mit Vergnuͤgen 
Heute ſich zuſammen fuͤgen. 
II. 


Die du alle Welt regierſſt / 
Die du mit vergnuͤgten Flammen 


Stets beflammen dieſe Hertzen. III. 
J Im flänget mit Freuden in unſeren Garten / 
g Den Er mit Sorgfalt und Muͤhe wil warten / 
Laß die Kinder kuͤhler Nacht Fruͤchte die Tauſendfach bringen ergetzen / 


Da die Verliebt / und Verlobten ſich letzen / 
Schauet der Garten wil Gärtner nun wer» 


den / 
Pflantzen / bepfropffen / begieſſen die Erden. 
IV. 
Bleibt Ihm ihr Sr der Ehe doch gnaͤ⸗ 
Dencket in dem Er 5 frey und noch ledig / 
Daß Er was Lentz und Pomona gegeben / 


Allezeit wollen mit Loben erheben / 
Laſt Ihn als en 5 Garten drumb 


Heut und allezeit bezeigen / 

Daß vor deinem Thron ſich beugen 
Die du nun verliebt gemacht / 

Die du keuſch mit Hertz und Armen 
In der Ehe laͤſt erwarmen. 
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IV. 


wi N Keuschheit iſt die beſte Zier / 
10 Ihre Schweſter das Vergnuͤgen / 
Wenn die ſich zuſammen fuͤgen / 


0 1 1 Weil vor den en 0 ieder wird halten. 
Auch entſpringen laͤſt die Sonne. 5 V. 
5 Denn Er wil 78 und Baͤume recht 


lieb 
Keufche Goͤttin / Meeres Kind / Und ſic unt fue und Pfropfen ſchon ü 


Geuß die Glutt in dieſe Seelen / Damit die EN, nicht ſonder Vergnügen / 
Welche heute ſich vermaͤhlen / Künftig beym 1 7 und Garten ⸗Mann 


n la ee ane e 0 0 RE 
nd laß nichts als Heyl und ihr Go 1 ing pringet und lache 
en 0 Freuden Weil Er den Garten mit Früchten voll ma; 


Seyn zu Theil den Edlen Beyden. chet. 


